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riotonic begann vor 8 Jahren als Projekt
des Bruckneruniversitäts-Diplomanden
Volkhard Iglseder. Von Beginn an war das
Ziel, auf der Basis der großen modernen
Jazz-Trios – etwa von Bill Evans, Ahmad

Jamal oder Keith Jarrett – eine neue Tonspra-

che zu finden, die immer schon die lyrischen
und subtilen Klänge bevorzugte und, wie
auch „Homecoming“ eindrucksvoll beweist,
mehr und mehr die Reduktion auf das
Wesentliche zelebriert – simple but not easy,
wie das Jazzer gern nennen. „Dramaturgie
und Form sind für mich die Kriterien, um die
Stimmung eines Songs zum Ausdruck zu
bringen. Meine Stücke entstehen immer aus
einer besonders sensiblen Stimmung heraus.
Erst kommt die zündende Idee, dann wird die-
se zu einem organischen und vor allem ästhe-
tischen Ganzen modelliert“, erklärt Iglseder
seine Arbeitsweise.

Mit dem Bassisten Horst „Sandy“ Sonn-
tagbauer und dem Schlagzeuger Bernhard
Wittgruber hat der Pianist die idealen Trio-
partner gefunden, um seine Ideen mit großer
Konsequenz zu verwirklichen. Wobei den
oberösterreichischen Musikern oft zu Unrecht
das Etikett der Provinzialität angeheftet wird:
Triotonic macht Musik, die durchaus den
europaweiten Vergleich mit ähnlichen Forma-
tionen aushält – subtil, melancholisch bis
groovig zupackend, mit sicherem Gespür für
Timing und Balance. Volkhard Iglseder: „Die

Themen, die mich zu meiner Musik inspirie-
ren, beziehen sich auf das reale Leben, wie ich
das nenne – eine Sicht unseres Lebens, die
zunehmend durch mediale und technikgläu-
bige Phantasmen verstellt ist.“ Musik also, die
sich als Umsetzung von Gedanken und
Gefühlen in Töne versteht. Vor kurzem hat
Iglseder außerdem die interessante Plattform
„Art of the Trio“ ins Leben gerufen, im Rah-
men derer er Konzerte mit Triotonic und den
beiden Trios Bleu (mit Stefan Raab, Ali Ange-
rer und Rainer Deixler) sowie Café Drechsler
anbietet. Für nächstes Frühjahr ist gar ein
gemeinsames Konzert mit dem Haydn-Trio
Eisenstadt geplant. Martin Schuster
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Subtil und qualitätsvoll: Triotonic

Wenn Pianist Volkhard Iglseder seine
Musik als „Gegenpol zum Klingeltöne-
Universum“ bezeichnet, lässt das
schon ahnen, dass es ihm nicht um
oberflächliche Effekte und markt-
schreierische Töne geht. Seit 1997
besteht seine Band Triotonic, die nach
ihrem beachtlichen Debüt „Sensitive“
nun mit dem zweiten Tonträger „Home-
coming“ aufs nationale, wenn nicht
internationale, Parkett drängt.

Eine 
grandiose 
Ballade ist
verklungen

Zum Tod von Shirley Horn 

Ich erinnere mich an eine Szene, wenn es um Shirley Horn geht. Diese
beschreibt eindrucksvoll, was andere Jazzgiganten von Horns Kunst hielten.
Mathias Rüegg, Leiter des Vienna Art Orchestra, saß im Studio und nahm mit
seinem Orchester gerade die CD „American Rhapsody“ auf. Geplant war ein
Arrangement für die Bigband zu Shirley Horns Version von „Someone To Watch
Over Me“ zu schreiben. Horn singt und begleitet sich selbst am Klavier. Und
Rüegg schreibt in den Linernotes seines Albums: „Es war 1:30 Uhr am Morgen,
und wir saßen da und hörten dem Shirley Horn Trio zu. Da fragte jemand ‚Wie
soll das Arrangement dazu wohl aussehen?’ Die Antwort lautete ‚Dies ist
unberührbar’. Wieder einmal hat es Shirley Horn geschafft, zu Tränen zu
rühren.“ Damit ist Shirley Horn auf einem VAO-Album gelandet, ohne dass
irgendjemand irgendetwas an der Original-Aufnahme geändert oder ergänzt
hatte. 
Die Art und Weise wie Shirley Horn singt und spielt, hat Magie und Zauber. Sie
ist einerseits eine legitime Nachfolge der Tradition des Nat King Cole Trios,

andererseits eine Erneuerung des Singer-Pianist-Genres. Dabei war Horn
nie geschmäcklerisch, sondern selbst stilbildend. Die 1934 geborene Musikerin
feierte bereits in den 50er Jahren große Erfolge. Ihre Mentoren und Fürsprecher
waren etwa Miles Davis oder Quincy Jones. Musikerkollegen wie Mark Murphy
oder Mel Tormé lobten die Vielschichtigkeit und vor allem die harmonische
Rafinesse der Pianistin. Murphy bezeichnete Horn als „unsterbliches Vokal-
Genie“. Tormé formulierte es etwas anders: „Ich bete Sängerinnen an, die
Shirley anbetet, etwa Billie Holiday und Peggy Lee. Und Billie würde Shirley
anbeten, wenn sie noch lebte. Für Peggy gilt das sicher und Carmen McRae
verehrt sie. Das ist die größte Art von Auszeichnung.“ Horn zog sich während
der 70er Jahre aus familiären Gründen aus dem Musikbusiness zurück und
startete im folgenden Jahrzehnt ein triumphales Comeback, das sie in die
großen Konzerthäuser der Welt brachte. Aus dem Schaffen der Verve-Ära von
den 90er Jahren bis heute wurden die elf besten Titel ausgewählt und auf die-
ser CD verewigt. Als Bonus-Tracks finden sich die drei Stücke „Jelly, Jelly“,
„Loads Of Love“ und „I Didn’t Know What Time It Was“, live aufgenommen in
New York im Januar 2005 auf der Best-Of-CD. 
Das Album war nicht als Erinnerungsplatte an Shirley Horn gedacht.
Tragischerweise ist die Musikerin an den Folgen einer langen schweren Er-
krankung am 22. Oktober verstorben. Und mit ihr ist eine weitere gewichtige
Stimme des Jazz verstummt. Wolfgang Weitlaner

C D - T I P P :
„But Beautiful – The Best Of Shirley Horn“
Verve 0075021038011, Vertrieb: Universal 
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